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Vor einer neuen Streikperiode?
Spartakiſtiſche Forderungen der Bergleute Generalſtreik in Stuttgart Vorfſorge der Regierung

Eſſen (Ruhr), 31. März.
Wie die Neunerkommiſſion mitteilt, beſchloß geſtern eine

pon ihr einberufene Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter des
Ruhrgebiets den Generalſtreik, der am 1. April be-
ginnen und ſo lange dauern ſoll, bis nachſtehende Forde-
rungen bewilligt ſind: 1. ſofortige Einführung der Sech s
ſtundenſchicht mit Ein- und Ausfahrt für Untertage-
arbeiter unter Beibehaltung des bisher für längere Schichtdauer
gezahlten Lohnes; 2. 25prozentige Lohnerhöhung;
3. Regelung der Knappſchaftsfragen; 4. Anerkennung des
Räteſyſtems; 5. ſofortige Durchführung der Hamburger
Punkte (Kommandogewalt); 6. ſofortige Freilaſſung der poli-
ichen Gefangenen; 7. ſofortige Bildung einer revolutionären
rbeiterwehr; 8. ſofortige Auflöſung aller Freiwilligenkorps;

ſofortige Anknüpfung aller politiſchen und wirtſchaftlichen Be
ziehungen mit der ruſſiſchen Sowjet-Regierung; 10. Entwaff-
nung der Polizei im Induſtriegebiet und im Reiche; 11. Bezah-
lung der Streikſchichten.

Stuttgart, 31. März.
Der ſchon lange angekündigte, aber immer aufgeſchobene

Generalſtreik iſt heute aus gebrochen. Um 9 Uhr
legten in Stuttgart die Arbeiter der Firma Voſch und Eiſer-
mann, in Untertürkheim die Arbeiter der Daimlerwerke die
Arbeit nieder. Viele zogen es vor, nach Hauſe zu gehen,
während andere auf verſchiedenen Plätzen der Stadt, die Daim-
lerarbeiter auf den Cannſtadter Waſen ſich verſammelten und
zurch ihre Redner folgende Forderungen aufſtellten: 1. Frei-
laſſung der politiſchen Jnhaftierten; 2. Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes und des Verbotes von Demonſtrationen und
Verſammlungen unter freiem Himmel; 3. Einſtellung der an-
läßlich des Januarſtreiks gemaßregelten Genoſſen; 4. ſofortige
Neuwahl der A.- und S.-Räte auf revolutionärer Grundlage.
Von 10 Uhr ab wurde der Telephonverkehr in einem
umkreiſe von 50 Kilometern, und in Stuttgart ſelbſt ge
ſperrt. Gegen Mittag hörte auch der Straßenba hen
verkehr auf. Jm übrigen herrſcht in den Straßen Stutt
garts ein fehr lebhafter Verkehr, der ſich aber bis jetzt
in ruhigen Vahnen bewegt. Vor den Lebensmittel-geſchäften, vor allem den Metzger- und Bäckerläden bildeten ſich
in den frühen Stunden wieder lange Reihen Kanfluſtiger. Eine
große Anzahl Läden wurde geſchloſſen. Jn den ſtädti-
ſchen und ſtaatlichen Betrieben, auf der Poſt und Bahn
wird gearbeitet. Waſſerleitung und Gaswerke
ſind im Betrieb.

Jnfoſge des heute verkündigten Generalſtreiks der
Arbeiterſchaft hat der Gegenſtreik der Bürgerſchaft
eingeſetzt. Die meiſten Geſchäfte ſind gef*loſſen. Der Eiſen
bahn und Poſtbetriebs iſt eingeſtellt. Seit 4 Uhr iſt die Stadt
272 ohne Gas und elektriſches Licht. Das Waſſerwerk arbeitet
noch.

Berlin, 31. März.
Einer der größten Hochöfen der Hoeſchwerke iſt voll-

ſtändig zu Bruch gegangen, weil er unter den Arbeitsein-
ſtellungen gelitten hatte. Die Wiederherſtellung er-
fordert zehn Monate. Es wird befürchtet, daß weiteren Hoch-
öfen gleiches bevorſteht.

Die Regierung hat vorgeſorgt
Sonderberichterſtatter.)

Weimar, 31. März.
Jn einer Unterredun, die ein Vertreter der „Voſſiſchen

Zeitung“ geſtern abend mit dem Reichsarbeitsminiſter Dr. Bauer
über den angekündigten Generalſtreik im Ruhrgebiet
hatte, erklärte dieſer: Der Beſchluß iſt das Werk der ſo-

(Von unſerm

genannten Neunerkommiſſion, die aber, wie man weiß,
nur noch aus ſechs Mitgliedern, und zwar aus Unab
hängigen und Spartakiſten beſteht. Die Proklamierung
des Generalſtreiks kommt uns nach den Vor ängen, die ſich in
Eſſen abgeſpielt haben, nicht überraſchend. Auch die Forderungen
der Arbeiterſchaft ſind nicht neu; es handelt ſich um Forderungen,
die bereits in den letzten Ausſtänden im Mitteldeutſchen
Braunkohlenrevier erhoben ſind und damals abge
lehnt werden mußten, die u. a. die Forderungen enthaſten:
Sofortige Freigebung aller politiſchen Gefangenen, die Auföſung
der Freiwilli enverbände, über dieſe Punkte iſt überhaupt nicht
zu verhandeln; ſie ſchei en aus allen Verhandlungen von vorn-
herein agus, ebenſo verhält es ſich mit dem Sechsſtunden-
tag; ein Heruntergehrn nter 756 Stunden iſt praktiſch unmög
lich. Ob es nun wirklich zum Genera'ſtreik kommt, kann ich
natürlich nicht fagen, obwohl einzelne Gruppen ja ſchon vorher
in den Streik eingetreten ſind. Kommt es zum Generalſtreik,
dann iſt es natürlich ein Uns lück, aber ein Nnolück. das getragen
werden muß, wie man den Gencralſtreik in Mitteldeuſchland re
tragen und durchgeführt hat. Gegen eventuelle Aus-
ſchreitungen hat die Reichs leitung alle nötigen
Maßnahmen getroffen.

S 65 S J »w[J.uJ-———Die Bürgerlichen Bayerns regen ſich
München, 31. März.

Jn Bayern, ſo drahtet unſer Münchener Sonderbericht-
erſtatter, beginnt die Lage wieder bedenklich zu werden. Der
zwiſchen der mehrheitsſozialiſtiſchen Regierung und den bürger-
lichen Parteien künſtlich zuſtande gebrachte Kompromiß gerät
ins Wanken. Die Landtagsfraktionen der bürgerlichen Par-
teien halten mit ihrem Un willen nicht mehr zurück. Den
Reigen eröffnet die BVayeriſche Mittelpartei, die mit einer
Kundgebung an die Oeffentlichkeit tritt, in der es heißt:
„Die Regierung hat ſich hinſichtlich der Verwirklichung des
Sozialismus nicht an die ihr erteilten Vollmachten gehalten. Wir
fordern deshalb, daß der Landtag erneut zuſammentritt, daß
er das Proviſorinm für beendet erklärt und daß er das
Miniſterium auffordert, wegen ſeiner bisherigen Ausführungen
der Vollmachten Rechenſchaft gibt.“

Generalſtreik oder Haftentlaſſung
Berlin, 31. März.

Wie das „s-Uhr- Abendblatt erfährt, hat ſich heute nach
mirag eine aus den Mitgliedern Richard Müller, Büſchel und
Flügel beſtehende Abordnung des Berliner Vollzugs-
rates zu dem Unterſuchungsrichter, Staatsanwalt Dr. Weih-
mann, begeben und dieſem mitgeteilt, daß der Ausbruch eines
Generalſtreiks ungausbleiblich erſcheint, wenn
Däumig nicht innerhalb kürzeſter Friſt aus der Haft entlaſſen
werde. Jnzwiſchen iſt Däumig tatſächlich aus der Haft entlaſſen
worden

Das halbamtliche W. T. B. gibt dazu folgende „aufklärende“
Meldung: Gegen Däumig ergab ſich der Verdacht der ſtrafbaren
Teilnah. tie an dem Jan uarputſch im Laufe der Unter-
ſuchung gegen Ledebour. Am 15. März erließ der Unterſuchungs-
richter einen Haß befehl gegen ihn, um deſſen Vollſtreckung, die
Polizei alsbald erſucht wurde. Es gelang aber erſt am 30. März,
Däumig feſtzunehmen. Nunmehr hat der Unterſuchungsrichter
nicht nur Däumig vernommen, ſondern auch eine Reihe von Per-
ſonen, die ſich als Entlaſtungszeugen angeboten hatten.
Durch deren Ausſagen iſt der Verdacht gegen Däumig ſowei ab
geſchwächt worden, daß nach Anſicht des Unterſuchungsrichters die
Aufrechterhaltung des Haftbefehls nicht mehr gerechtfertigt war.
Die Haftentlaſſung wurde ſofort angeordnet, nachdem die Staats
anwoltſchaft ihre Zuſtimmung erklärt hatte. Der Fortgang in
dem gegen Däumig eingeleiteten Verfabren wird durch die Haft-
entlaſſung nicht aufgebalten. Der Verdacht gegen Ledebour
wurde durch die neue Beweisaufnahme in keiner Weiſe berührt,
Seine Haftentlaſſung kann demnach nicht in Frage kommen.

Die Entlaſtungszeugen ſind alte Entlaſſungs-
zeugen. Andererſeits erſcheint es kaum glaukhaft, daß die Juſtiz
ſich durch Generalſtreilsdrohungen in einen Gegenſatz zum Ge
ſetz bringen wird.

Leipziger Straßenbahner ſtreiken wieder
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Leipzig. 31. März.
Die Leipziger Straßenbahner ſind erneut in eine Lohn-

bewegung eingetreten, trotz der ihnen kürzlich gewährten
ganz bedeutenden Lohnzulagen. Verlangat wird für Schaffner
ein Monatsgehalt von 400 Mark, und für Wagenführer
von 410 Mark.

Streikgefahr auch in Frankreich
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Genf, 31. März.
Wie aus Paris berichtet wird, hegt die franzöſiſche Regie

rung die ernſthafte Befürchtung, daß die Vorkomm niſſe
in Ungarn Rückwirkungen auf die Haltung der franzöſiſchen
Arbeiterſchaft haben können. Die Pariſer Polizeibehörden haben
bereits eine Reihe von Verhaftungen von Perſönlichkeiten
vorgenommen, die in dem Verdacht ſtehen, in der Arbeiterpreſſe
und in den Kreiſen des linken Flügels der Sozial
demokratie eine Agitation gegen die Pläne der
Alliierten in der ungariſchen Frage betrieben zu haben.

handels aufnahme mit Frankreich
Sonderberichterſtatter.)

Genf, 31. März.
Wie Pariſer Blätter melden, hat der franzöſiſche

Handelsminiſter Vertre.ern der franzöſiſchen Kaufmann-
ſchaft und der Pariſer Handelskammer erklärt, daß die Regie
rung beſchloſſen habe, die Han delsbeziehungen mit
Deutſchland ſofort nach Friedens hluß wieder auf
zunehmen.

Dieſe Erklärung des franzöſi chen Handelsminiſters iſt nach
dem Haßgeſchrei der ganzen Nation ein weißer Rabe. Wenn
die antideutſche Bewegung, die naturgemäß in Frankreich jetzt
im vollen Sieges aumel berrſcht, in den kommenden Friedens-
jahren auch wieder abnehmen wird ſo war nicht anzunehmen,
daß der chauviniſtiſche Franzoſe in ſo kurzer Zeit die Handels
beziehnngen mit Deut ſch'and au'zunehmen verlangt. Man bat
Deutſchlend als Ervortlard noch in qutem Angedenken aus der
Zeit vor dem Krie e, und da Frankreich auch am Wie ereu bau
ſeiner Volkswirtſchaf: zu arb iten hat

Von unſerem

t beſitz: es natürlich ein
reges Intereſſe für den deutſchen Warenmartt.

Bismarck
Tode ſich Nahefühlende zu

„Sie wiſſen, meine Trompete iſt
durchſchoſſen, ſie gibt keinen Ton mehr“, hat er ſich an-
dauernd mit einer Zukunft veſchäftigt, die für uns nun
furchtbarſte Gegenwart geworden iſt. „Wir gehen ſchweren
und ſchwierigen Zeiten entgegen!“

Auf ſeinem Sterbelager hat er dann davon geträumt,
nach 20 Jahren wiederzukehren, um nachzuſchauen, was aus
dem Deutſchen Reiche geworden ſei.

Ehe dieſe Friſt abgelaufen war, hatten die Kräfte, mit
denen er Zeit ſeines Lebens zu ringen und von denen er für
ſein Werk gefürchtet hatte das Deutſche Reich zerſtört. Die
RPeichstagsmehrheit, die den unheilvollen Enlſchluß vom
19. Juli 1917 gefaßt hat, ſtellte ja gegenüber der Mehrheit
Windthorſt, Richter, Grillenberger nur eine Veränderung
zum Schlimmeren dar.

In den Sorgen, die Bismarcks Lebensabend erfüllten
und ihm die Feder zur Niederſchrift ſeiner Gedanken und
Erinnerungen führten, hat er unzweideutig ausgeſprochen,
daß die Führung des Zentrums keineswegs unfähig ge-
nannt werden könne.

„Aber ſie iſt berechnet auf die Zerſtörung des unbe-
quemen Gebildes eines Deutſchen Reiches mit evangeli-
ſchen Kaiſertum und akzeptiert in Wahlen und Abſtim
mungen den Briſtand jeder ihr an ſich ſeindlichen, ber
zunächſt in gleicher Richtung wirkenden Fraktion nicht
nur der Polen, Welſen, Franzoſen, ſondern al

Als ſchon der dem
Schweni ger äußerte:

„Freiſinnigen. Wieviele der Mitglieder im V
wieviele in ihrer Beſchränktheit für reichsfeindiche
Zwecke arbeiten, werden nur die Führer beurteilen
können.“

Trotzalledem gab der ſorgende Warner nicht die Hoff-
nung auf, „daß in Kriegszeiten das Nationalgefühl ſtets zu
der Höhe anſchwellen wird, um das Lügengewebe zu zer-
reißen, in dem Fraktlionsführer, ſtrebſame Redner und
Parteiblätter in Friedenszeiten die Maſſen zu erhalten
wiſſen“.

Allezeit hatte Bismarck erkannt, daß das Zentrum,
weniger auf den Papſt als auf den Jeſuitenorden geſtützt.
eine herriſche Mehrheit gegen den Kaiſer und die verbün-
deten Regierungen zu bilden in der Lage ſei; die maipilz-
hafte Entwicklung des Herrn Matthias Erzberger zum Ge
ſchäflsträger zwiſchen dem General des Jeſuitenordens und
deſſen landesverräteriſchen Volksgenoſſen in Poſen, zwiſchen
Wien, Mecheln und Havre, zwiſchen Czernin und Beth-
mann und ſonſtigen politiſchen Bindeſtrich-Männern, demo-
kratiſchen Dutzendgrößen und feindlichen Schiebern liegt in
den letzten Sorgen des größten deutſchen Staatsmannes
als keimkräftige Spore beſchloſſen. Ebenſowenig bleibt es
ein Zufall, daß Graf Ledochowskz, der jetzige General des
Jeſunitenordens, denſelben Namen trägt, wie einſt der
kampfluſtige Kardinal-Erzbiſchof von Poſen! Die ſchlimme
Saat war die gleiche geblieben und daß ſie während eines
großen Krieges verhängnisvoll ſich entwickeln könnte, iſt
allezeit Bismarcks Sorge geweſen.

Sicherlich konnte niemandem klarer als ihm vor Augen
ſteben, ans welchem Grunde Preußen das beneidetſte und
infolgedeſſen gehaßteſte Land der Erde war.

Auch Herr Woodrow Wilſon hat in der Zeit, als er
noch unabhängiger Profeſſor war, in ſeinem Buche über den
„Staat“ der Schöpfung des Großen Kurfürſten und Fried-
richs II. nachgerühmt:

„Preußen iſt erfolgreich beſtrebt geweſen, eine
größere Vollkommenheit in ſeiner Verwaltungsorgan-
ſation zu erreichen als irgendein anderer Staat
Europas.“

Und in dem Vorworte, das er für die von Günther
Thomas beſorgte deutſche Ausgabe dieſes Buches geſchrieben
hat, heißt es:

„Das amerikaniſche Volk verdankt der geiſtigen Be
fruchtung durch Dentſchland ſo viel, daß es einem jeden
Amerikaner nur Genngtunng bereiten kann, wenn auch
Werke amerikan'ſcher Verfoſſer in Dentſchland Verbrei-
tung und Anerkennung finden, zuwal wenn ſie, wie in
dieſem Falle ihrerſeits vielfach auf der deutſchen Fach
literatur fußen.“

Ganz beſonders beochtlich wirkt aber heute folgende
ſeinen Amerikanern erteilte Lehre:

„Ein jedes Volk muß in ſteter Fühlung mit ſeiner
Vergongenbeit bleiben.

Der Weg volitiſcher Entwicklung iſt konſervative
Anraſſurg Vmwandlung alier Gewö*nung in neue, Be
nutzung olter Wjttel für neue Zwocke.

Eine freie Regiernng kann nicht gedeiben, wenn ſie
die Ueberlieferungen ihrer Geſchichte aufgibt Von
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wollen wir unpünktlich ſein?“

ch r mich einfach dumm!

demnach als Linienbeſtimmer, Bahnba
und Tunnelbohrer für den revoluziſchen Kommunismus

ſchen Heeres ſtandhalten,
derben aufzuhalten ſein.“

W
che, von treuer

e e mokrat JoErfaſſen hat er
faßt.

Mit ſorgendem Blicke und treffſicheremdie r der chen Zukunft erkannt, „daßder ken der wegen gewollte und
uchte, nur das überall zu kurze und zu ſchmale Feigen

des Kommunismus iſt. Der Staatsſozialismus wird
uer, Brückenſchlager

arbeiten.
Dieſer herandrohenden Sintflut aber ſtellte ſich auch

für Scherr nur ein Damm noch entgegen: das deutſche
Heer! „Alles andere ringsum in Europa iſt fragwürdig,
unzuverläſſig und haltlos. Nur ſolange das Gefüge, die
Manneszucht und der Gehorſam des deut-

wird das Ver
Jawohl, nur ſo langel! Und wer wagt heute noch,

dieſes Künders einer Zukunft zu ſpotten, die bis zum letzten
bitteren Ende erfüllt vor unſer aller Augen nun als troſt-
loſe Gegenwart ſich ausbreitet? Bismarck iſt ſich auf der
Höhe ſeiner weltgeſchichtlich einzig daſtehenden Erfolge
allezeit in Ehrfurcht der Tatſache bewußt geblieben, daß dem
Heere an der Erfüllung des großen Traumes der Väter-
zeit der größte Teil des deutſchen Dankes gebühre. Jn der
Reichstagsſitzung vom 10. Januar 1885 ſprach er, auf den
Grafen Moltke hindeutend:

„Da ſitzt der Herr, dem wir die Einheit des Deut
ſchen Reiches nächſt Seiner Majeſtät dem Kaiſer ver
danken, nicht mir. Ohne die Armee kein Deutſchland:
weder wäre es geworden, noch iſt es zu halten.“

Mit Fug und Recht ſchreibt H. Freiherr von Maltzahn
Gültz, der unter Bismarck anderthalb Jahre als Staats-
ſekretär dem Reichsſchatzamte vorgeſtanden hat zu einer
Zeit, als das Reich auf der Höhe ſeiner Blüte war, in den
von Erich Marcks 1915 herausgegebenen „Erinnerungen
an Bismarck“:

„Unvergeſſen ſoll es bleiben, was ein Moltke, ein
Roon und viele andere geleiſtet, unvergeſſen, wie nicht
nur das preußiſche Volk, ſondern alle deutſchen Stämme,
die Fürſten und die Freien Städte voran, zuſammenge
arbeitet, wie ſie willig dem Reiche auch liebgewordene
eigene Rechte geopfert haben, unvergeſſen vor alkem der
Dank, den wir unſerem alten Herrn, dem erſten Deut
ſchen Kaiſer, ſchulden. Aber in der ganzen Welt, bei
unſeren Freunden und unſeren Gegnern verbindet ſich
mit dem Gedanken an Deutſchland, wie es heute iſt, ſtets
der Name des Fürſten Bismarck, und das mit Recht.“

Ewig wird er deshalb der Maßſtab bleiben, an dem die
Troſtloſigkeit und Schmach unſerer ehr- und wehrloſen
Gegenwart ſich aufzeigt.

Die drei feindlichen Richtungen, die ihm zeitlebens
mehr Arbeit gemacht haben als alle Kabinette des miß-
günſtigen Europas zuſammengenommen, haben ſeit ſeiner
Entlaſſung von Stufe zu Stuſe uns in dieſe Schmach hin-
untergeführt. Schon bei der Einleitung des Krieges Zurch
unſere Feinde zeigten ſie ſich alle drei auf deren Seite.
Denn es konnte doch keinem Unbefangenen verborgen ſein,
was die franzöſiſchen Hetzgeſellſchaften und deren eng
liſcher Rückhalt das „National comitee of pätriote
organisations“, in ElſaßLothringen bezweckten!

Wie aber enthüllt ſich dem rückblickenden Geſchichts-
ſchreiber nun in den Zaberner Unruhen von 1913/14 das
Dreiblatt derſelben Reichstagsmehrheit, die 1917 mit ihrer
unheilvollen Entſchließung und allen weiteren Fehlern des
damaligen Rumpfparlaments, das als Mehrheitsausſchuß
nach dem übeln revolutionären Vorbilde des Konvents zu
tagen ſich nicht entblödete, die Siegeszuverſicht unſerer
Feinde trotz deren Niederlagen geſtärkt und den Angriffs-
geiſt des deutſchen Heeres zermürbt hat! Und entſprechen
die Reichstagsentſchließungen und Verſtändigungsvor-
ſchläge, von denen dieſe ſozialdemokratiſche, freiſinnige und
Zentrums Demokratie einen gerechten Frieden etwartete
und mit denen ſie vor den Augen der Feinde Gnade zu
finden hoffte, nicht ganz und gar dem Geiſte der Konflikts-
zeit? Damals, 1863 das ruchloſe Wort, Preußen müſſe der

roßn ine z trieb t und im
ringens der Antrag Virchow auf internationale
führung einer allgemeinen Abrüſtung immer

bei
ewig

war und blieb es der halsſtarrig verbiſſene Geiſt, der ſtets
verneint!

Nun, zwanzig Jahre nach Bismarcks Tode hat er ſein
Ziel erreicht: das unbeſiegte Heer mitſamt ſeinem Oberſten
Kriegsherrn verraten, Preußen unter der Obhut eines
jüdiſchen Präſidenten zu einem Staatsweſen ohne ſelbſt
ndige Oberhaupt herabgedrückt! Seine Finanzen durch

Raub wertvollſten Heeresgutes und die Zerſtörung
ſtaatlicher Anlagen durch meuternde Deſertöre, nicht zu
vergeſſen die ſtaatliche Belohnung der Faulenzer, zerrüttet;
das Erwerbsleben durch Raub und Plündexung in allen
Grundlagen zerſtört! Sein herrliches Eiſenbahnweſen,
um das die ganze Welt uns beneidete und das den Kern
unſeres guten Haushaltes bildete, ſoll an das Reich über
gehen und alle geſchichtlichen Erinnerungen werden ge-
fliſſentlich zerſtört.

Nur eins iſt noch geblieben, an das dieſer Aberwitz
nicht heranreicht: die Erinnerung an die Größe der alten
Zeit, die uns in preußiſcher Zähigkeit mit dem Mute er
füllen muß, trotzdem und alledem an eine beſſere Zukunft
zu glauben. Wir alle, die wir in dem ſchweren Wider
ſtreite der Ueberzeugung und der Pflichten gegen das Vater
land und in vollſter Wahrung der monarchiſchen Staats
überzeugung die ganze Kraft für die Geſundung der ver
fahrenen Verhältniſſe einzuſetzen entſchloſſen ſind, werden
ewig in ſcheuer Ehrfurcht unſer Tun und Laſſen prüfen
müſſen an den unvergänglichen Mahnungen von Bismarcks
weltgeſchichtlich einziger Größe. Fritz Bley.

Sur Bildung des Landſchutzes
Berlin, 31. März.

Der Verfügung des Miniſters des Jnnern vom 24. März
über die Bildung von EGinwohnerwehren waren lediglich
informatoriſche, die vom Schutzverband der deutſchen
Landwirtſchaft ausgearbeiteten Richtlinien zur Auf
ſtellung eines Landſchutzes als Anlage betgefügt worden. Dies
hat zu dem Mißverſtändnis geführt, als ob dieſe Anlage eine
amtliche Verfügung des Miniſteriums wäre. Der Miniſter des
Jnnern Heine hat für die ſich von Tag zu Tag mehr als not
wendig herausſtellende Bildung von freiwilligen Schutzwehren
gegen die zunehmende Unſicherheit in Stadt und Land, gegen das
Anwachſen des Verbrechertums und namentlich gegen die neuer-
dings mehrfach vorgekommenen Ueberfälle von Gehöften durch
ganze bewaffnete Banden eine neue Zirkularverfügung erlaſſen,
die den Behörden binnen kurzem zugehen wird.

50 000 Siedlungsſtellen
Weimar, 31. März

Bei der Beratung des Haushaltungsausſchuſſes der National
verſammlung über die Siedlungsverordnung vom
21. Januar teihe Geheimrat Krauſe auf Anfrage mit, daß in
Preußen Siedlungen für etwa 60 000 gewerbliche und
induſtrielle Arbeiter in Frage kämen. Geheimrat
Sehring erklärte, der Bauernſchaft im Oſten ſolle ungefähr die

fläche wieder zurückgegeben werden, die ihr im Laufe der Jahr
underbe entzogen worden iſt.

Das Adriatiſche Meer iſt frei
Rom, 31. März. (Reuter.)

Die Blyckade im Adriatiſchen Meer wurde am 30. März auf
gehoben.

J

Beratungen über den Kusfuhrhandel

Berlin, 21. März.
Heute vormittag fand in den Räumen der Waffenſtill

ſtands kommiſſion in Berlin unter dem Vorſitz des Reichs
miniſters Erzberger eine Sitzung von Reſſortvertretern und einer
größeren Anzahl Sachverſtändiger ſtatt, um die von der Entente
gewünſchten Verhandlungen über den Verkauf von Holz,
Papier, Kohle und Farbſtoffen vorzubereiten. Es ſind
im Laufe der heutigen Beratungen einheilliche Richtlinien ver-
einbart worden.

hen Entſcheidung

worden.

e Verhandlungen über die S
zu Berlin ſind nahezu abgeſchloſſen. Da Privateigen
tum des Kaiſers iſt ſoweit noch vothanden, in Sicherheit
gebracht, da es zu ſeiner Verfügung bleibt. Das Schloß wird
der öffentlichen Beſichtigung freigegeben. Die Räume von
künſtleriſchem oder hiſtoriſchem Wert ſollen unangetaſtet bleiben.
Dagegen ſollen die ſogenannten ſchmuckloſen Räume ausgenutzt.
werden. Unter anderm ſind Räume der Verliner Univerſität
für Lehr und Hörſäle zur Verfügung geſtellt. Jn anderen
gang unbewohnten Sälen wird die Einrichtung von Kunſtaus-
ſtellungen geplant.

Ohne Demarhkationslinie
Berlin, 31. M

An der geſamten oberſchleſiſchen und poſenſchen Front
herrſchte in den letzten Tagen ſehr rege Patrouillen-
kätigkeit. Der Pole beſchoß wiederum Adlig-Brühlsdorf,
ſüdlich Bromberg mit Artillerie. Wir erwiderten ſchließlich das
Feuer. Die Stimmung unſerer Truppen iſt durch das her
ausfordernde Verhalten der Polen, die ſich an keine
Demarkationslinie halten, aufs äußerſte ge
re i z t.

hungerrevolten am niederrhein
Duisburg, 31. März.

m niederrheiniſchen Jnduſtriebezirk iſtaurg das Berebeern der Lebensmittellieferungen, beſonders

durch das Ausbleiben der Kartoffeln infolge des Froſtes, und
des Fleiſches infolge des Verſagens der bayeriſchen Lieferungs
kreiſe großer Beunruhigung entſtanden, die ſich in De
monſtrationszügen und Maſſenverſammlungen in Mülheim
und Duisburg äußerte. Die Lebensmittellieferungen
Entente ſind bisher nicht eingetroffen. Dagegen paſſierten
Kähne mit e ſtatt der jetzt viel teurerendeut Kohle na r weiz.geſtern ſind nach hier 8000 Tonnen mit Lebens
mitteln aus Rotterdam unterwegs, weitere 7000 Tonnen
werden im Laufe des heutigen Tages abgehen.

württembergs und Badens Zuſammenſchluß
Berlin, 331. März.Ueber die Beſtrebungen, Württemberg und Baden zu ver

einigen, haben in Weimar Beſprechungen zwiſchen Parlamen
tariern aller Richtungen dieſer beiden Staaten mit ihren Regie
rungen ſtattgefunden. An hieſiger amtlicher Stelle wird nach
dem Blatte die Veſprechung optimiſtiſch beurteilt.

Selbſtverſtändlichkeiten
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Graudenz, 31. März.
Bei den Stadtverordnetenwahlen in den von den Polen be

ſetzten Städten des polniſchen Poſen haben die Polen faſt durch
weg eine überwiegende Mehrheit errungen.

Jſt das ein Wunder
Berlin, 31. März.

Der Oberſte Polniſche Volksrat hat ſich gezwungen geſehen,
ſeinen Erlaß über die Abſetzung aller deutſchen Ober
lehrer und Studienaſſeſſoren aufzuheben, da es
Polen ſonſt an Lehrkräften fehlen würde.

Sowjetmanieren in Ungarn
Budapeſt, 31. März.

Sämtliche Erziehungs- und Unterrichts An
ſtalten ſind, wie gemeldet wird, in den Beſitz der Allgemein
heit übernommen worden. Die Räterepublik übernimmt die
Angeſtellten nichtſtaatlicher Lehranſtalten in ihre Dienſte. Kir
liche Perſonen müſſen jedoch weltlich werden. Später werden
alle Lehrkräfte eine Prüfung über ihre ſozialen Kenntniſſe ab
zulegen haben. Die neue Wohnungsverordnung für
Budapeſt und Umgegend beſtimmt, jeder erwachſenen
Perſon grundſätzlich höchſtens ein Zimmer zuſteht. Die
ſchreckliche Wohnungsnot ſcheint durch dieſe Verordnung gelöſt
zu ſein. Jm Laufe des geſtrigen und des heutigen Tages ſind
Hunderttauſende von Armen in Wohnungen im Arriſtokraten
viertel, im Villenviertel der Plutokvatie uſw. unetrgebracht

In den requirierten Räumen müſſen die Möbel be
laſſen werden.

Stockholm, 81. März.
Wie Petersburger Blätter melden, haben die Bolſche

wiſten Maßnahmen für eine ſyſte matiſche Propa
ganda ihrer Jdeen im Oſten geplant. Die r
hat zu dieſem Zweck die Einrichtung eines mündlichen u
ſchriftlichen Propagandadienſtes für Jndien, Aſien und
China getroffen.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Das iſt mir ſelber ein Rätſel. Ein paarmal haben
ſie mich rausgeſchickt, friſche Luft zu ſchöpfen. Und nach
der erſten halben Stunde geht's ſchon beſſer. Vorher iſt s
immer am ſchlimmſten. Jch glaube, ich habe eine verrückte
Phantaſie. Mir kann doch gar nichts paſſieren. Selbſt der
Chef Aſſeſſor bin ich doch. Was kann er mir groß
an Aber bei den meiſten anderen Einladungen iſt es
ebenſo.“

Er ſah mit unſicheren Augen hinüber.
t bin ein Jämmerling nicht? Sagen Sie's man

getroſt!“
„Na, ſo ähnlich,“ dachte Peter Körner. Aber laut

ſprach er: „Das ſind wohl krankhafte Anlagen. Jch kannte
jemand, der ſpürte es im Munde, wenn 'ne Katze in der
Nähe war. Doch das Schlottern hilft jetzt nichts. Oder

„Um des Himmels willen ich bin ſchon fertig!“
So gingen ſie'bald gemeinſam die Straßen entlang.

Beide ſchwiegen. Peter Körner warf ab und zu einen
Seitenblick auf Buttche.

Und immer, wenn er den Geknickten anſah, dachte er:
„Nu grade nicht; ich ducke mich nicht für fünf Pfennige.

bei ward er nun wirklich vergnügt, und als das
rätliche Wohnhaus in Sicht kam, lächelte er, während der
Aſſeſſor ſich die ſchweißigen Hände abrieb und die Hand-
ſchuhe anzog.

Bald darauf ſaßen ſie alle im „Salon“. Es war außer
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den beiden nur noch Referendar Dieckmann da.
„Jch liebe die gar zu umfangreichen Geſellſchaften

cht“, ſagte der Rat, „drei, vier Gäſte, denen man ſich dann
idm 3 das iſt das Rechte. Gäſte, die zuſammen

m. So haben wir heute die jüngeren Semeſter ver

Alles lächelt verbindlich, um anzudeuten, daß die ver
nommenen Grundſätze vortrefflich ſeien.

„Ein außerordentlich richtiges Prinzip“, ſprach Peter
Körner in das achtungsvolle Schweigen.

Der Rat ſah auf.
„Freut mich, freut mich, daß Sie der gleichen Meinung

ſind. Jugend und Alter gehen ja ſonſt wohl in manchem
auseinander

„O“, warf Referendar Dieckmann abwehrend-vor-
wurfsvoll ein.

„Aber werter Herr Kollege, der Herr Rat hat ganz
recht. Das wäre ja auch ſchlimm, wenn man mit Zwanzig
ſo denken ſollte wie mit Sechzig. Nicht wahr, gnädiges
Fräulein, jeder hat ſein eigenes uünſterbliches Recht?“

Peter Körner ſah mit harmlos- fröhlichen Augen auf
Jnge Weſterhauſen.

Sie ſaß in einem Seſſel, den Kopf etwas zurückgebogen,
Sie hatte das edle Geſicht ihres Vaters ſchmal, mit ein
wenig zu harten Zügen. Auch an ihrer hohen Geſtalt war
nichts Weiches. Sie ſah noch größer aus durch die Anord-
nung ihres Haares. Es war ganz aus der Stirn und merk-
würdig hoch genommen. Jrn ſteiler Friſur ſtieg es an.

„Jn gewiſſen Grenzen wohl“, erwiderte ſie. Wer zum
erſten Male dieſe Stimme hörte, erſchrak. Sie war tief wie
die eines Mannes, aber an ſich nicht unſchön.

„Da ſehen Sie, daß ich ſchon einen Bundesgenoſſen
habe. Natürlich in gewiſſen Grenzen

„Aber auf die Grenzen kommt es eben an“, ſagte Dieck-
mann und ſtützte die Hand ſo auf die helle Hoſe, daß das
Armband weit nach unten rutſchte. „Wenn Sie ſolche Rechte
proklamieren, wo bleibt dann die Ehrfurcht vor dem Alter,
e d reicheren Erfahrung? Kann die denn dabei be
t 3

„Jmmerzu! Und ob! Dann wird die Ehrfurcht des
Menſchen vor dem Menſchen ſogar oberſtes Gebot. Jch habe
für Aeltere gewiß die verecundia, aber ich verlange, daß
r Alter das Alter auch für die Jugend verecundia

Der Amtsgerichtsrat hatte ſchon dreimal an der gol-
denen Brille gerückt. Er liebte es nicht, wenn andere das
Geſpräch führten.

„Aber mein lieber Herr Referendar“, ſagte er jetzt
„hör ich da recht? Ehrfurcht vor der Jugend? Die Jugend
iſt doch kein Verdienſt.“

„Nein, Herr Rat ebenſowenig wie das Alter.“
Dieckmann räuſperte ſich, der Aſſeſſor wurde in ſeinem

Seſſel einen halben Kopf kleiner, der Rat hüſtelte, Jnge
Weſterhauſen bog das Haupt etwas vor. Seht mal anl!
ſagte die Bewegung.

„Das ſind hm ganz moderne Anſchauungen

„Höchſt moderne-“ ſagte Dieckmann und ſchüttelte be
dauernd den Kopf.

„Das weiß ich nun gar nicht. Peter Körner nickte
Sein Geſicht wurde immer harmloſer, naiver, vergnügter.
„Wenn's auf Alter ankäme, ſagt mein Vater, dann müßten
wir nach London pilgern. Da lebt 'ne Schildkröte, die iſt
zweihundertundfünfzig Jahr alt. Aber es kommt nicht auf
die Jahre an, ſondern wie man ſie gelebt und gefüllt hat.
Und das blonde und ſchwarze Haar hat ſo viel Recht wie
das weiße. Alter ſoll raten, Jugend ſoll taten. Eines
allein geht nicht.

„Das iſt immerhin ſchon etwas,“ erwiderte der Haus
herr mit etwas ſarkaſtiſchem Lächeln. „So läßt uns Aelteren
der Herr Refendar doch auch eine gewiſſe Berechtigung
Sie werden mir geſtatten, daß ich die Sache etwas anders
anſehe.“

„Allerdings weſentlich anders“, ſagte Dieckmann und
ſchüttelte wieder den Kopf.

„Das tut mir ſehr leid. Der Herr Rat hat ja gewiß
reichere Erfahrungen

Denen man ſich doch beugen muß,“ mahnte Dieck
mann.

„O,“ weohrte der Rat ab mit der loſen Hand
bewegung von oben nach unten.

(Fortſetzung folgt.)
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halle und Amgebung
Halle, 1 April.

W

en Die Anmeldung neuer Pflichtſchüler für die ſtädtiſche
heit kaufmänniſche Fortbildungsſchule hat am Mittwoch, dem 2. April

von 8-12 Uhr vormittags und von 3-—6 Uhr nachmittags imwird Schulhauſe, Sophienſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße, ſtattzu
von Anzumelden find alle nach dem 80. Juni 1902 geborenen
ben. und im Bezirke der Stadtgemeinde beſchäftigten kaufmänniſchen
nutzt Angeſtellten, Gehilfen, Lehrlinge und ſonſtigen Hilfsperſonen

des er ſoweit die Anmeldung noch nicht erfolgt iſtſität und die ichneten Perſonen ſich noch im fortbildungsſchul-
eren pflichtigen Alter befinden. Die Schulpflicht reicht bis zum
aus Schluſſe des Schuljahres, in welchem das 17. Lebensjahr

vollendet wird. Das ljahr läuft vom 1. April bis zumz1. März des folgenden Jahres. Fortbildungsſchulpflichtig ſind

auch diejenigen oben bezeichneten männlichen Perſonen des
ndelsſtandes, welche die Reife der Unterſekunda einer höheren

ehranſtalt nachweiſen können oder das Ziel einer vollentwickert
ront anerkannten Hſtufigen Mittelſchule mit Erfolg erreicht haben.
e n Für dieſe Schüler ſind beſondere Klaſſen eingerichtet. Bei derdorf, nahme iſt das. letzte Schulzeugnis vorzulegen. Die Ein
das lung erfolgt am Montag, dem 7. April, früh 7 Uhr, in der
er ula des Stadtgymnaſiums, wozu ſich ſämtliche neuaufgenem-
ine menen Schüler einzufinden haben. Neben dem Pflichtunterricht
ge indet in den Abendſtunden von 247 349 Uhr noch Unterricht in

folgenden wahlfreien Fächern ſtatt: Buchführung, Deutſch, Eng-
ſiſch, Franzöſiſch, Schönſchreiben, Kunſt- und Plakatſchrift,
Maſchinenſchreiben und Kurzſchrift. Anmeldungen werden am

ceitag, dem 4. April, von 3 -7 Uhr nachmittags im SchulhauſeEri traße 37, Eingang Luiſenſtraße, entgegengenommen.
ders Das Schulgeld beträgt für die Jahresſtunde 5 Mk.
u Vorträge für Schulentlaſſene. Zum erſten Male ſeit Bengs ginn c. Krieges werden wie in früheren Jahren in dieſem Jahre
De wieder der Stadtarzi Prof. v. Drigalski und der Stadtſchul-
e i m arzt Dr. Peter Vorträge für die zur Entlaſſung aus derder Schule kommenden Schüler und Schülerinnen der Mittel- und
rten Volksſchule halten, in denen über die Gefahren des Alkohol-
eren mißbrauche und des leichtfertigen Verkehrs Aufklärung gegeben

wird, ſovei: dies für das jugenoliche Alter angebracht iſt. Die
n S Vorträge finden ſiatt: für die abgehenden Schüler der Volks
nnen ſchulen am Montag, den 31. März, nachmittags 4 Uhr in der

Aula des Reforn-Reglghmnaſiums. Für die an 'henden
Schülerinnen der Polfsſchulen am Montag, den 81. März, nachluß mittags Uhr in der Aula des Reform-Realgymnaſiums. Für
die abgrhenden Schöler der Mittelſchulen am Mon cg, den

wer 831. März nachmittags 4 Uhr in der Aula des Stadtgymn iſiums.
men Für die abgehenden Schülerinnen der Mittelſchulen am Montag,
egie- den 31. März, nachmittags 246 Uhr in der Aula des Sadt-
45 ghmnaſiums.

Schulentlaſſungsfeiern. Am Monkag fand in den hie-
ſigen Schulen durch ew ſprechende Feiern die Entlaſſung der
diesjährigen Konfirmanden ſtatt. Die Veranſtaltungen, denen

auch viele Eltern und ſonſtige Angehörige der Kinder beiwohnten,
nahmen überall einen feierlich-ernſten Verlauf. Für die
Luiſen- Schule (Mädchen-Mittelſchule in der Großen Stein

i be ſtraße) wurde die Feier in der Aula des Lyzeums an der Alten
urch Promenade abgehalten. Sie wurde durch den allgemeinen Ge-

ſang von „Ein' feſte Burg“ eröffnet, worauf Rekhor Kröner
den 46. Pſalm verlas uno eine Anſprache an die abgehenden

Schülerinnen richtete. Er ermahnte die Kinder, bei ihrem Ein-ehen, tritt in das Berufsleben ihrer Eltern und Lehrer in Dankbarkeit
er zu gedenken und in der neuen Zeit den Glauben an das Gute
a es nich: zu verlieren. Die vorzeitige G ung hat ihren Grund

darin, daß zahlreiche Schulentlaſſene dem Monatswechſel
bereits in die Lehre treten.

Der Volksbund zum Schutze der deutſchen Kriegs und
Zivilgefangenen, Regierungsbezirksgruppe Merſeburg, läd alle

An Ortsgruppen im Regierungsbezirk zur Teilnahme an einer
nein Vertreterperſammlung zum nächſten Sonntag, den 6.,

die nach Halle ein und bittet um baldigſte Anmeldung der abgeord
ir neten Vertreter an den Vorſitzenden Juwelier Tittel, Halle.
erden Die Tagung wird von 11--1 Uhr im großen Saale des „St. Niko

laus“, Nikolaiſtraße, ſtattfinden. Von 43-6 Uhr ſchließt ſich
eine größe öffentliche Verſammlung im Saale des Thalia-
Theaters an, zu der auch die Angehörigen von Kriegsgefangenen

hiermit eingeladen werden.
t Die ehemaligen Kriegsgefangenen im Regierungsbezirk

Merſeburg werden zur Begründung einer Vereinigung zur Ver
tretung ihrer Intereſſen gebeten, ſich am nächſten Sonntag. den
6. April, vormittags 2611 Uhr, im kleinen Saale des „St. Niko-
laus“ Nikolaiſtraße, einzufinden und möglichſt vorher ihre
Adreſſen mit Angabe des Landes, in dem ſie gefangen waren, an
Juwelier Tittel, Halle einzuſenden. Als Mitgliedsbeitvag iſt
1 Mk. für das Jahr in Ausſicht genommen.

Zur Erſtattung der Familienunterſtützungen. Die
Städte und die Kreiskommunalverbände ſind reichsgeſetzlich be
kanntlich verpflichtet geweſen, die Aufwendungen für die Fa-
milienunterſtützungen der während des Krieges zum Heeres-
dienſt eingezogenen Mannſchaften für Rechnung des Reiches zu
verauslagen. Hierzu traten noch die für die Kriegswohlfahrts-
pflege angeordneten Leiſtungen. Auf dieſe beträchtlichen finan-
ziellen Aufwendungen iſt bisher durchſchnittlich erſt ein Drittel
zurückerſtattet worden. Bezüglich der weiteren Zurückerſtattun-
gen ſind noch keine Entſcheidungen ergangen. Sehr beträchtlich
ſind die Aufwendungen der Kommunalverbände an Verzinfung
für die meiſten durch Darlehen bereitgeſtellten verauslagten
Summen; die Geſamtſumme dieſer Darlehen beträgt mehrere
Nilligrden. Die Reichsfinanzverwaltung hat bisher eine reichs
echtliche Verpflichtung zur Erſtattung der Zinſen nicht aner-
annt und in einer kürzlich ſtattgehabten Beſprechung geltend
emacht, daß bei der ungünſtigen Finanzlage eine Erſtattung
icht möglich ſein werde, obwohl der preußiſche Miniſter des
Innern die Förderung der Kommunalverbände unterſtützte.

Poſtverkehr mit dem beſetzten Gebiet. Die Abſatzpoſt
nſtalten im unbeſetzten Deutſchland können fortan bei den in

franzöſiſchen Beſatzungszone ausſchließlich Elſaß-Lothringen)
iegenden Verlagspoſtanſtalten Zeitungen beſtellen. Nach der
iheinpfalz ſind Poſtpakete auch mit anderen Waren als Lebens-
itteln und Schulbüchern aus dem unbeſetzten Deutſchland zu
laſſen, wenn die Einfuhr der betreffenden Ware von der fran
ſiſchen Commiſſion économique in Ludwigshafen (Rhein) durch
hriftiche Einfuhrbewilligung geſtattet wird. Der Abſender hat
die Einfuhrbewilligung bei der Auflieferung des Pakets vorzu
eigen und ein Doppel derſelben dem Pakete beizupacken.

Dienſtjubiläen. Von den Mitgliedern des Halleſchen
Lehrervereins vollendeten mit dem geſtrigen Tage die Herren
derbſt; Kern, Knipfer, Krehahn, Kroſt, Mechau, A. Schade,

hramm, Seelmann, Sieber, R. Sommer, Weißgerber und
Verner (Nietleben) ihre 28jährige, Eichner und Harniſch ihre
jährige und E. Böhme ſeine 50jährige Dienſtzeit.

Halliſcher Lehrerverein E. V. Am Mittwoch, den 2. April
n 734 Uhr iſt Sitzung im „Reichshof“ Tagesorduung: Die

e reoe Wahlen, Antrag betr. Räume für den Geſamt
m r

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü-
ingen hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, dem Z.,
dends 735 Uhr; im „Ratskeller“ ab. Vortrag von Fräulein

Kuttner über „Saiſondimorphismus“. Gäſte willkommen.

el u Mittw dem 2. April,e a h i

Wirmſtens empfehlen ſei der vetzg det „Heittren Oitter.

und Operetten-Abends“, den die in Halle vielgefeierten
Leipziger Geſangsſterne Margarete Rößner und Walter
Grave am Sonnabend um 48 Uhr im „Thaliaſaale“ geben
werden. Die nicht minder beliebte Halleſche Künſtlerin Käthe
Weber verſchönert den Abend noch durch fröhliche Gedichts-
vorträge. Infolge der ſehr ſtarken Nachfrage hole man ſofort
Karten von Hothan!

Provinz Sachſen
Das Ende eines fürſtlichen Theaters

Rubdolſtadt, 31. März.
Nachdem bis auf das Fürſtlich-Geraiſche Hoftheater alle

deutſchen Hofbühnen ſich zu Landestheatern umgewandelt oder
ſonſt eine Form für ihren Weiterbeſtand gefunden haben,
ſchließt das bisherigee Fürſtlich-Schwarzburg-Rudol-
ſtädtiſche Hoftheater mit dem 1. April d. J. für immer
ſeine Pforten, und es bleibt vorläufig ungewiß, wie ſich das
Theaterleben in dem kleinen Fürſtentum in Zukunft geſtalten
wird. Trotz ſeiner räumlichen Beſchränktheit iſt das Hoftheater
in Rudolſtadt immer eine er geleitete und zuſammen
geſetzte Bühne geweſen. An ſeinem Kapellmeiſterpult ſaß wäh-
rend ſeiner Sturm- und Drangperiode ein ganzes Jahr hin-
durch Richard Wagner, und weltberühmte Künſtler, wie
Ludwig Devrient und Agnes Sorma haben von den Brettern
des Rudolſtädter Hoftheaters aus ihren Weg gemacht. Mitter-
wurzer, Matkowsky und andere gaben hier Gaſtſpiele, und der
berühmte Berliner Baſſiſt Paul Knüpfer t ein Rudolſtädter
Kind. Die Hofkapelle unter Herfurths Leitung gab regelmäßige
Shymphonie- und Kirchenkonzerte mit großen Oratoriumauf
rungen und veranſte' e ſogar Kunſtreiſen, weshalb es wohl
auch zu bedauern e, wenn Theater und Hofftkapelle infolge
der jüngſten Er hniſſe ſang- und klanglos im Orkus ver-
ſchwinden F. en. Gerade jetzt, wo Theater und Konzerte trotz
gewaltiger Preiserhöhungen ſtändig überfüllt ſind, ſollte doch
ein Weg gefunden werden, die für das Kunſtleben ſo bedeu-
tungsvolle Bühne und Kapelle dieſe in irgend einer Form zu er-
halten. Wie die „Deutſche Journalpoſt“ erfährt, ſind auch be
reits Beſtrebungen im Gange, Regierung, Landtag und Stadt
zu bewegen, mit größeren Mitteln in die Breſche zu ſpringen,
um das ehemalige fürſtliche Hoftheater dem Lande zu erhalten,
deſſen letzte Leitung ſich mit einer nach Max Reinhardt geſtal-
teten „Oedipus“-Aufführung in dieſen Tagen vom Rudolſtädter
Publikum verabſchiedet.

ör Etlſenach, 390. März.
Volkspartei), die bei den Land ggs- und Gemeinderats-
wahlen in Sachſen-Weimar beſonders gut abgeſchnitten hat, ent
faltet zurzeit im Eiſenacher Olerlano eine rege Werbetätigkeit,
Jn vielen Orten haben ſich mitglied reiche Orsgruppen gebildet.
Die Landwirte erkennen immer mehr die Bedeutung einer
ſtarken Organiſg ion. Jn einer im Eiſenacher Oberland von den
verſchiedenſſen Orten beſuchten Proteſlverfammlung, in welcher
über das Thema: „Sozgialifierug und Zwangswirt-
ſchaft“ verhandelt wurde, gelangte nahezu einſtimmig folgende
Entſchließung zur Annghme: „Die in der heutigen Protkeſtver-
ſammlung anweſenden Landwirte und Bürger pro eſtieren in
heller Entrüſtung gegen jede Verſchärfung und gegen den Ausbau
der Zwangswirtſchaft. Eine derartige Maßnahme würde ſchwerſte
Cefahren für unſer Vaterland bedeuten, denn die ausgeſaugte
Landwirtſchaft iſt nicht in der Lage, weieren Anſprüchen zu ge-
nügen. Unſere Geduld iſt am Ende. Wir ſind nicht dazu da,
als Experimentierungsobjekt zu dienen und warnen eindringlich,
den beſchrittenen Weg weiter zu gehen, da ſonſt die Verant-
wortung für die weil eren Folgen der Regierung zur Laſt gelegt
werden muß.

Arnſtadt, 31. März. (Ge h. Studienrat Prof.
Dr. Gieſecke) verſchied im Alter von 68 Jahren. Nach faſt
30jähriger treuer Arbeit und Pflichterfüllung hat er die frühere
höhere Töchterſchule, das jetzige Städtiſche Lyzeum, aus kleinen
Anfängen heraus zu ſeiner jetzigen Höhe geführt und trat Ende

tember 1917 in den Ruheſkand.
»M. Mühlberg (Elbe), 31. März. (Land wirtſchaft

liche s.) Am Sonntag wurden hier im landwirtſchaft-
lichen Verein ſieben dem Arbeiterſtande angehörige Per
ſonen wegen langjähricer (6--45 Dienſtjahre) treuer Dienſte
prämiiert. Jn der Zuckerfabrik konnten auch dieſes Jahr
mehrere Arbeiter für 25jährige Dienſt zeit in der üb-
lichen Weiſe ausgezeichnet werden. Jmn Anſchluß an die Land
wirtſchaftskammer ham ſich hier unter dem Vorſitz von Tierarzt
Meßler ein Kleintierzüchterverein gebildet, der ſich
die Zucht von Ziegen, Kaninchen und Federvieh angelegen ſein
laſſen will.

s. Aken, 81. März. (Bei der Wahl zum Arbeiter-
rat) erhielten die Mehrheitsſogialiſten 12, die Unabhängigen 8
und die vereinigten bürgerl ſchen Parteien 4 Sitze.

t. Quedlinbhurg, 31. März. (Wegen Einreihung) der
Stadt Quedlinvurg in eine höhere Servisklaſſe
wurde am Freitag eine Abordnung des hieſigen Begamtenvereins
vom preußiſchen Finanzminiſter empfangen. Der Miniſter ſagte
wohlwollende Berückſicht'gung der Wünſche zu

t. Quedlinburg, 31. März. (Hohe Stiftung.) General-
direktor Brennecke vom Eiſenhüttenwerk Thale ſtiftete der
Stadt für wohltätige Zwecke erneut 105000 Mark

d. Halberſtadt, 31. März. (Kellnerſtreik) Die Kellner
und Gaſtwirtsangeſtellten ſind Sonnabend abend 9 Uhr in den
Streik eingetreren. Sie fordern u. g. ein ſeſtes Mongisoehalt von
120 Mk., außerdem Trinkgelder, Abſchaffung aller Frauenarbeit
in Gaſthaus und Hüchen. Bis auf drei Kaffeehanusbeſitzer haben
die Wirte die Forderung bewilligt. Weil die drei Unternehmer
ſich nicht ſofort einverſtanden erklärten, trafen die Kellner in den
Sereik ein. Sonntag nun verkündeten die Caſtwirte und Hotel-
beſitzer den Streik, ſo daß heute keine Gaſtſtätte mehr geöffnat iſt.

sk. Leipzig, 831. März. (Ein Soldatenraks-Vor-
ſfitzender ins Kriegsminiſter ium berufen.) Der
Vorſitzende des Leipziger Soldatenrates. Schöning, iſt, wie die
„Freie Preſſe“ in Leipzig mitteilt, als Mitarbeiter ins ſächſiſche
Kriegsminiſterinin bernfen worden.

Halberſtadt, 30. März. (Ein umfangreicher
Schieberprozeß) beſchäfticte kürzlich die Strafkammer.
Der Beamtenſtellvertreter Kalmann hatte in den erſten Revo
lutionstagen mit einm anderen namens Hillebrand beſchloſſen.
mit Heeresout auf eigene Fauſt gute Geſchäfte zu machen. So
verſchoben ſie u. a. zwei Waggons Kerzen und Sei-
fenpulver als Dörrgemüſe an das Proviantamt
Halberſtadt. Der hieſige Beamtenſtellvertreter Kuhnert will zu
nächſt geglaubt haben, daß es ſich um amtliche Sendun en
hardelte. Erſt als ihm Kalmann die Tatſache mitgeteilt hatte,
verkaufte er die über 200 000 Mark Wert habenden Waren
an den Kantinenvächter Appoſd. Dieſer wieder gab größere
Poſten an Kaufleute weiter. Gegen Kuhnert und Apvold war
Anklage wegen gewerbsmäßiger, gegen die Ueberbringer Anklage
wegen einfacken Hehlerei erhoben. Die Angeklagten beſtritten
ſämlich, ſich ſchuldig gemacht zu haben. Das Gericht konnte ſich
nach einer bis in die ſpäten Abendſtunden dauernden Verhand-
lung nicht von der Schuld der Angeklagten überzeugen und er
kannte auf Freiſprechung.

n. Ammendorf, 31. März. (Diebftahl) Aus dem
Steigerrqum einer Schachtanlage der Grube von der Heydt
wurde die Löhnnng für die von der Noch chicht kommenden
Bergleute im BVe'rage von annähernd 2000 Mark und einige
dem Seeiger gebzrende Kleidunceſtöfe geſtohlen.

g. Beeſenſtedt, 30. März. (Ackerverkauf.) Bei einem
in vergangener Woche hier zum Verkauf gekommenen Acker
grundſtücke von 935 Morgen Größe kam dasſelbe erſt morgen

(Die Deutſchnationgle

lottenburg gegen den
gewann.

weiſt um Rigebst und dann in der Geſamtgröße zum Preffe

zu Roß ſeinen Ginzug hielt. Das Pferd war, wie ſich heraus
ſtellte, in Zeitz aus einem Stalle geſtohlen worden und konnte
ſeinem Eigentümer wieder zugeſtellt werden.

1. Zerbſt, 31. März. (Der Zerbſter Schweine-
markt.) Der von Woche zu Woche wachſende A
Aufkäufern aus den angrenzenden preußiſchen Provin
hieſigen Wochenferkelmärkten iſt zwar ein zweifelloſer Beweis
für die Wertſchäßung der anßhaltini ſchen Schweinezucht, insbe-ſondere auch der des Zerbſter Kreiſes, hat aber den Reachteil daß

die Preiſe hier eine Höhe erlangt haben, die von keinem preußi
ſchen Markte erreicht wird. Auf dem letzten Sonnabendmarkt
wurden für kleine 4—-6 Wochen alte Ferkel 120--150 Mark für
das Stück bezahlt, während Läuferſchweine unter 250—800 Mark
nicht zu kaben waren. Dennoch war der Abſatz ein reißender.
Die anfahrenden Landfuhrwerke wurden von den Anfkäufern
gergdezu geſtürmt. Daß bei ſolchen Preiſen und angeſichts der
großen Futternot der minderbemitelte Mann ſich ein Schwein
nicht mehr aufziehen kann, liegt klar auf der Hand.

„H. Z. Sportberichte
Die Wahlverfammlung der Deutſchen Sportbehörde

(Von unſerem nach Leipzig geſandten Sportmitarbeiter.)
Am 29. März tagte in Leivzig die Hauptverſammlung der

Deutſchen Sportbehörde für Athletik, über die
wir bereits am Sonntag telegraphiſch berichteten. Leider war
die Verſammlung in Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesord-
nung und der Bedeutſamkeit der Verhandlungsgegenſtände recht
ſchwach beſucht. Die Reiſeſhwierigkeiten hatten ſicherlich den
Beſuch ungünſtig beeinflußt Trotzdem waren alle großen Sport
verbände vertreten, bis auf den Baltiſchen und Südoſtdeutſchen
Athleikverhand. Mitteldeutſchland wurde durch den Vorſitzenden
des V. M. B. V. Hädicke- Halle und Cbhemnitz- Leip
zig vertreten. Der Reichsgusſchuß für Leibes-
übungen bat'e ſeinen Generalſekretär Karl. Diem zu der
Tarung entſandt. Ebenſo war die Univerſität Leivzig durch
ihren Turnlehrer Dr. Kuhr vertreten. Der Vorſitzende der
Deutſchen Sportbehörde, Johannes Runge, erſtattete den
Jahresbericht, der ohne Ausſproche angenommen wurde. Die
Neuwahlen ergaben eine Wiederwahl des alten Vorſtandes, der
gber durch zwei Zuwaklen erweitert werde. Dem Vorſtand ge
hören an: Ruynge, 1. Vorſitzender, Prof. Steffen-Lübeck,
Bachmann -Kerlzruhe und Mehlkfopf- Duisburg als
ſtollvertre ſende Vorſjßerde, Kaſſierer Böttcher, Sportwart
Wagner. Schriftfübrer Weidner, ſämtlich Berlin, Beiſitzer
Lang- München und Krauſe- Berlin. Die deutſchen
Athletik-Meiſter ſchaften gelangen am 24. Auguſt in
Nürnberg auf dem Platze des J. Fuballklubs Nürnberg zum
Austrag. Als Ort der nächſten Wahlverſammlung
wurde Stuttgart beſtimmt. Die deutſchen Meiſterſchaften
werden als Wanderverſommlungen ausceiragen.

Nah 30 Anträoe ſtanden auf der Tagesordnung. Davon
onſten viele den Satzungen, die mit den internationalen Be
ſtimmunoen jn Einkſong gehracht wurden. Von der vorgeſchlage
nen Verdentſchung vieler Sportausdrücke wurden faſt alle an
genommen, nur die Bezeichnungen national, international. Start
und Startordner wurden beibeßaſten. Der 4 100 Meter-
Stoffeſſanf wird ebenfells als Meiſterſchaft ansgeiraren, da
gegen der Antrag Miteſdentſch and. auch den 3 X 100 Meter
Siaffelleuf es folche ausezutragen, abgeſehnt. Eine 8000 Meter
G Meiſterſkagft wird künftig nicht mehr ausgeſchrieben, ebenſo
f. dos Mejſenlaufen fort, da der wierngtiongle Sport die
Weiſe nicht kennt. An Stelle des Meflenſaufens finden foran
Lärfe ber 5. und 10 Kilometer ſtatt Die Anſtellung eines
Sportlehrers wird vorläufig zurückgeſtellt; der Vorſtand ſoll erſt
genaue Berechmungen arſtellen. was den Verbänden zu dieſem
Zwe* an Loſten zugemntet werden kann.

Von gröſyer Wichtigkeit waren die Aenderungsvor-
ſchläge für die Wettkampfbeſtimmungen. Für
Jugendwetkämpfe wurde das Alter auf 17, für Alterswettkämpfe-
auf 32 Jahre feſtoeſetzt. Wettkämpfe für das weibliche Eeſchlecht
ſollen nach den Vorſchlägen des Vorſtandes künftighin ausge
ſchrieben werden; ſolche für männliche und weibliche Bewerber
dagegen untereinander ſird unzuläſſig. Die Ehrenpreiſe fallen
in Zukunft weg. Als Preiſe kommen nur noch Urkunden, Eichen
kränze und Plaketten in Frage. Nur bei internationalen Ver
anſtaltungen, ſowie bei Mannſchaß und Vereinskämpfen dürfen
Ehrenpreiſe gegeben werden. Die laufenden Wandervpreiſe wer
den noch ausgetragen. Ebenfalls ſehr wichtig war der Antrag
Mitteldeutſchlonds, daß bei gleichen Leiſtungen die Entſcheidun
n mht mehr durchs Los, ſondern durch Kampf herbeigeführt
werden.

Der Antrag des ſüd bayeriſchen Landes-
verbandes: Die in der Denkſchrift des Reichsausſchuſſes für
Leibesſibungen geforderte geſetzliche Verpflichtung der Jugend zu
körperlichen Nebungen haſten wir für verfehlt und beantragen
entſprechende Stelungnahme“ löſte eine lebhafte Ausſprache aus,
die zu folgender Entſchließung führte:

„Die am 29 März 1919 in Leipzig tagende, aus allen
Teilen Deutſchlands beſchickte Wahlverſammlung der D. S. B.
billigt die vom D. R. A. F. L. aufgeſtellten 7 Forderungen ins
beſondere die geſetzliche Verpflichtung der Jugend zur Pflege
körverlicher Uebungen und die eine Vorausſetzung dafür bil-
dende geretzliche Verpflichtung von Staat und Gemeinde zur
Beſchaffung von Sp'ielplätzen.“

Die arbeitsreiche Tagung wird ſicherlich dazu beitragen, daß
wichtige Fragen auf dem Gebieſe der Leibesübungen ihrer
Löſung entgegengehen und weiere Kreiſe immer mehr von dem
Gedanken durchdrungen werden, daß die Körperkultur ein Volks
gut von allergrößter Bedeutung iſt.
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Weißenfelſer Fußballſport. Am Sonntag ſtanden ſich im
Verbandsſpiel der erſten Klaſſe auf dem Sportvereinigungsplatz
Sportvereinigung I und Preußen I gegenüber. Preußen ſiegte
nach überlegenem Spiel 5: 1, Halbzeit 1: 1. Auf dem Preußen
Sportplatze cewann Preußen II gegen Teutonig T mit 4 0.

Vom Renn'fvport. Jn „Trabrenn- Verein Mariendorf e V
iſt der Name des Herrenfahrer-Klubs und Trabrennbereins
Mariendorf in der Generalverſammlurg geändert worden. Das
Geſtüt Leyttſteiten des ehemaligen Königs Ludwig n
wird die Vollblutzucht fortſetzen, während der Rennſtall bereils
aufgelsöſt worden iſt. Die fünf Kövfe umfaſſende geringe
Aufancht kommt in München zur Verſteigerung. Der fran
an Rennbetrieb nimmt am 5. Mai in Paris wieder ſeinen

nfang.
Die Verſiner EiskunftlaufMeiſterſchaften für Damen und

Herren wurden durch den Berliner Schlittſchuh-Cluh im
Admiralsvolaſt zum Austrag gebracht. Jn der Herren-Meiſter
ſchaft blieb Paul Metzner mit 9346 Punkten Sieger vor Paul
Franke 92414 Punklen und E. Kaltefleiter 81755 Punkt.
Dawenmeiſterſchaft bolte ſich die Jnbaberin der deutſchen
Meiſterſchaft Frl. E. Winter mit Punkten vor Frl.M. Hlobe und Frl. E. Bs el. Das Bezirks-Junior ufen
für, Damen ſah Frl. H. Wulff (Berl Eislaufv von
Geſchwiſter Schneider ſiegreich. Jm Begzirksp
Frl. M. Winter -Logel einen
Den Beſchluß bildete



Volkswirtſchaft
Adrud der mit einem R verſehenen Original Artikel und Hriginal- Meldungen des
delte wirtſchaftlichen Teils nur mit genaner Quelenangabe „Haueſche Zeitung geſtattet

Anmeldung ruſſiſcher Geldzeichen
Auf Grund des t 3 des Geſetzes belreffend Verkehr mit

ruſſiſchen Zahlungemitteln vom 15. März 1919 jſt vom Reichs
miniſter der Finanzen folgendes beſtimmt worden

Alle im Jnland befindlichen Beſtände an Geldzeichen (Bank
noten, Kreditbilletten, Münzen uſw., aber nicht Anleihezettel und
tinsſcheine), die auf Rubel ruſſiſcher Währung lauten, gleich
gültig, ob ſie Jn- oder Ausländern gehöven, ſind in der Zeit vom

bis 16. April 1919 bei einer Reichsbankanſtalt (in Berlin bei

der Statiſtiſchen Abteilung der Reichsbank,
Berlin SW. 19) anzumelden. Zur Anzeige verpflichtet ſind die
Eigentümer oder ihre geſetzlichen Vertreter, Verwalter von Ver
mögensmaſſen aller Art, Bevollmächtigte und ſonſtige Ver
fügungsberechtigte. Für die Anmeldung ſtellt die Reichsbank
Formulare zur Verfügung. Es wird darauf hingewieſen, daß
jeder, der nach dem 15. April 1919 im Beſitze von Zahlungs
mitteln der bezeichneten Art betroffen wird, ohne eine Beſcheini-
gung der Reichsbank über die Genehmigung ihrer Ein oder
Durchfuhr oder über ihren Erwerb durch Vermittlung oder mit
Genehmigung der Reichsbank oder über ihre Anmeldung bei der
Reichsbank beibringen zu können, den in den e 5 und 6 des Ge
ſetzes betreffend Verkehr mit ruſſiſchen Zahlungsmitteln vom
16. März 1919 angedrohten Strafen und ſonſtigen Nachteilen
unterliegt.

Wer zur Aufdeckung von Verſtößen gegen das Geſetz be-
treffend Verkehr mit ruſſiſchen Zahlungsmitteln beiträgt und
die Beſtrafung des Täters ermöglicht, erhält eine Belohnung bis
zu 10 Prozent der im Urteil dem Reiche für verfallen erklärten
Beräge.

Die Reichsbank im Jahre 1918
Der Verwaltungsbe richt der Reichsbank für das

Jahr 1918 gibt in der Einleitung eine Ueberſicht über die Ent
wicklung des deutſchen Wiriſchaftslebens und
des Geldmarktes ſawie über die Tätigkeit der Reichsbank im all-
gemeinen.

Bis in die zweite Hälfte des Jahres hinein ſetzte ſich die Enk-
wicklung im großen und ganzen in denſelben Bahnen fort wie in
den vorangegangenen Kriegsjahren. Da die Jn anſpruchnahme
don Bank und Wechſelkredit im geſchäftlichen Leben weiter ge
ring blieb, vermochhe die Vank ihre wichtigſte Aufgabe, die
Finanzierung des Krieges durch Hereinnahme
Schatzanweiſungen des Reiches und die Befriedigung des wachſen-
den Zahlungsmittelbedarfs voll und ohne Schwierigkeit zu löſen.

Jm weiteren Verlauf des Berichtes jahres änderte ſich das
Bild des deutſchen Wirtſchaftslebens vollkommen. Der mili-
täriſche und politiſche Zuſammenbruch und das Zuſammenwirken
der bekann en zahlreichen ungünſtigen Erſcheinungen, die in dem
Bericht im einzelnen aufgezählt werden, ftellte an die Reichsbank
die ſtärkſten Anforderungen. Insbeſondere trat ein beiſpielles
geſteigerter Zahlungsmittelbedarf hervor,
Bewältigung eine Reihe von Notvorordnungen
politiſchem Gebiete erforderlich wurde.

Die Reichsbankleitung hat im Berichtsjahre der Ver
edelung der Zahlungsſitten ihre beſondere Aufmerk-
ſamkeit gewidmet und eine das ganze Reich überziehende Orga-
niſation zur Ausbreitung des bargeldloſen Zahlungsver-
kehrs ins Leben gerufen, die von einer beſonderen Dienſtſtelle der
Reichsbank, der „Abteilung zur Förderung des bargeldloſen
Zahlungsverkehrs“ gelei et wird.

Auch der vorliegende Bericht widmet wie der vorjährige der
Geſtaltung der deutſchen Valuta eingehende Vetrachtungen.
Die im Herbſt 1917 nach ſorgfältigen Vorbereitungen durch um
fangreiche Jnterventionskäufe der Reichsbank erziel e Beſſerung
Der Markwechſelkurſe im neutralen Ausland kam im Verlauf der
erſten Monate des Jahres 1918 wieder zum Stillſtand. Bis gegen
Ende des Sommers 1918 verſchlechterte ſich die Marknotierung
an den neutralen Plätzen allmählich und mit Schwankungen.
Sprunghafte und erhebliche Beſſerungen traten ein, als ſich
durch die Friedensſchritte der mit Deutſchland verbündeben Mächte
und ſchließlich Deutſchlands ſelbſt die Hoffnung auf einen bal-
digen Frieden verſtärkte (etwa von Mibe September bis MitteOktober Dann aber erfolgte von neuem ein völliger Um
ſchwung. Bis in den Dezember hinein ſanken die Wechſelkurſe
faſt ununterbrochen, um am 9. Dezember in Holland, am 10. De
zember in der Schweiz einen vorher nie beobachteten Tiefſtand
zu erreichen.
Der Bericht bringt des weiteren eine zuſammenfaſſende

giffernmäßige Ueberſichh über die geſamten Kriegsan-
le i hen: in mehr als 39 Millionen Einzelzeichnungen ſind faſt
100 Milliarden Mark aufgebracht worden.

wervon

zu deſſen
auf währungs-

Die Ziffern des Geſchäftsverkehrs ſelbſt zeigen
weitere erhebliche Steigerungen gegenüber dem Vorjahre.

Die Geſamtumſätze überſtiegen erheblich die dritte
Billion Mark; mit 3342,9 Milliarden Mark ließen ſie die ſchon
ungeheure Ziffer des vorjährigen Umſatzes um 1313,2 Milliarden
Mark hinter

Der Goldbeſtand zeigte während des Berichtsjahres im
ganzen einen Rückgang um 144,4 Millionen Mark (im Vorjahre
113,6 Millionen Mark); insbeſondere verminderten ihn zwei
größere Gold-Ausfuhren, im April von 64 Millionen und im De
zember von 418 Millionen Mark, die nicht vorweg aus den Neu-
zuflüſſen gedeckt werden konnten. Durch die erſten beiden Raten-
zahlungen der Ruſſiſchen Sowjets-Republik, die in der dritten
Seprember und erſten Oktoberwoche durch Zugänge von 98,9 und
100 Millionen Mark ausgewieſen wurden, inzwiſchen aber auf
Grund des Waffenſtillſtandsabkommens an die Bank von Frank
reich nach Paris überführt werden mußten, ha te der Goldbeſtand
mit 2550,3 Millionen Mark am 7. November 1918 die höchſte in
der Geſchichte der Reichsbank je verzeichnete Ziffer erreicht.

Die Scheidemünzenbeſtände ſind im Laufe des
ar auf den geringen Betrag von 19,9 Millionen Mark ge-
unken.

Jn der gewaltigen Erhöhung des Note numlaufs kommt
die eingangs geſchilderte S eigerung des Zahlungsmittelbedarfs
zum Ausdruck: Am Ende des Berichtsjahres waren 22 187,8 Mil
lionen Mark Noten, d h. 10 720,1. Millionen Mark mehr als am
Anfang des Berichtsjahres, daneben 10242.2 Millionen Mark
Darlehnskaſſenſcheine, d. h. 3977,7 Millionen Mark mehr als am
31. Dezember 1917, alſo an Banknoten und Darlehnskaſſen-
ſcheinen zuſammen 82 430 Millionen Mark im Umlauf.

Demgegenüber betrug die geſamte Kapitalanlage am
31. Dezember 27 577,4 Millionen Mark (Ende 1917: 14 690 4 Mil,
lionen Mark), davon Wechſel, Schecks und diskontierte Schatz
anweiſungen, d. h. bankmäßige Deckung 27 415,7 Millionen Mark.

An fremden Geldern ſtanden der Reichsbank am
31. Dezember 1918 13 280,4 Millionen Mark 5230 Millionen
Mark mehr als am Schluß des Vorjahres zur Verfügung;
Ende September wurde mit 14 588,1 Millionen Mark der höchſte
je erreichte Stand ausgewieſen.

Der Geſamt gewinn der Reichsbank hat ſich gegenüber
tem Vorjahre mehr als verdoppelt. Er erreichte die noch nie da
geweſene Höhe von 8148 Millionen Mark (im Vorjahre 864,5
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M inionen Marh). von h gelangen w. Se 2 für Ber
e 47,7 Millionen Mark (1917: 34,1 Millionen Mark),

an das Reich nach 1 des Geſetzes über die Beſteuerung
der Reichsbank 300 Millionen Mark; für Kriegsverluſte werden
reſerviert 330 Millionen Mark (1917: 95 Millionen Mark). Es
verbleibt ein Reingewinn von 1108 Millionen Mark. Aus dieſem
erhalten die Am eilseigner 15,6 Millionen Mark (im Vorjahre
165,7 Millionen Mark), d. h. eine etwas verminderte Dividende
von 8,68 v. H. (1917: 8,72 v. H.) das Reich einſchließlich einer
80prozentigen Kriegeöçewinnabgabe 90 5 Millionen Mark, ſo daß
alſo für das Jahr 1918 aus den Gewinnen der Reichsbank ins-
geſamt 3905 Millionen Mark ver Reichskaſſe überwieſen werden
(gegen 206 9 Millionen Mark im Jahre 1917). Der ordentliche
Reſervefonds erhöht ſich durch Zuſchreibung von 4,7 Millionen
Mark auf 90,5 Millionen Mark.

Seldmarkt und Banken
Kali Wochenbericht (Mit eldeutſche Privat Bank). Die
ächung der Kurſe, die ſich in den letzten Tagen der Vor

woche geltend machte, verſchärfte ſich zu Beginn der Berichts-
woche weſentlich, vor allen Dingen infolge der politiſchen Um
wälzung in Ungarn. Ferner wirkle die Nachricht, daß Vertreter
der KaliJnduſtrie beim Reickswirtſchaftsamt vorſlellig geworden
ſind, daß aber unſere neue Regierung der Kali Induſtrie nicht
das Verſtändnis, das ſie zu beanſpruchen berechtig ſei, entgegen
bringe, ungünſtig auf die Marktlage ein. Die Vorſtands-
äußerung in der ordentlichen Vollverſammlung der Gewerkſchaft
Friedrichroda, wonach die BVelieferung der KaliJnduſtrie mit
Kohlen eine regere geworden ſei, und daß. eine weitere Preis-
erhöhung der Kali- Erzeugniſſe vorausgeſetzt, den einzelnen Kali-
werken wieder einiger Nutzen bleiben dürſte, konnte nicht ſtimu-
lierend wirken. Selbſt bei zum Teil ſtark gewichenen Kurſen
machte ſich keine Kaufluſt bemerkbar. Schivere Weve lagen in
der Berichtswoche vernachläſſigt. Neuſtaßfurt verlaſſen den
Markt mit einem Rückgançe von etwa 1000 Mk.
ſchwach logen Glückauf-Sondershauſen, die auf Gerüchte betr.
Einſtellung der Ausbeute hin gegen die Vorwache etwa 2300 Mk.
im Kurſe zurückgingen. Erſt auf der Freiagbörſe in Düſſeldorf
zeigte ſich für etliche im Kurſe gewichene Mittelwerte einiges
Jntereſſe. Heldrungen I gingen zu wenig veränderten Kurſen
um, Heldrungen II gegen die Vorwoche mit einem Rückgange
von etwa 100 Mk., Johannagshall ſchließen einige hundert Mark
ſchwächer, ebenſo Salzmünde, Saalekuxe, Walter und Rohen-

Auch Kaligktien weiſen meiſt kleine Rückgänge auf. Jn
den letzten Tagen trat für Halleſche Kaliaktien eiwas Jnteveſſe
hervor. Für Kali- Obligationen beſtand weiter ſtarke Nachfrage.

r n ebot iſt knapp.

Induſtrie und Handel
unter der Firma Ge-
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Ziegeleiverkauf. Die bekann'e,
vrüder Lindner in Oſendorf ſeit Jahren betriebeie Ziegelei
iſt durch Kauf in den Beſitz der Riebeckſchen Montan-
Werke übergegangen. Die Montan- Werke beabſichtigen die
Niederlecung der Gebäude, um das unter dem Grundſtück

hende Kohlenſlötz abzubauen, uid zwar ſoll dies im Wege des
Tagebaues ausgeführt werden.

Die Ammendorfer Eiſengießerei E. Chriſtian Prinzler iſt
durch Kauf in den Beſitz der Herren Bergmann und Steinmann,
den kangjährigen Muarbeitern und Schwiegerſöhnen des Herrn
Prinzler, übergegangen. Der bisherige Beſitzer beabſichtigt ſich
vom geſchäftlichen Leben zurückzuziehen.

Der Verband Deutſcher Roßhaarſpinner befaßte ſich, wie
unſer ss-Handelsmitarleiter drahtet, in ſeiner in Leipzig abge
haltenen Hauptverſammlung mit der Regelung der Preisfrage
in der Uebergangswirtſchaft; u. g. wurden die Kauſbedingungen
für das vom Kriegsamt zugewieſene wer ere Kontingent Reichs
ware feſtgeſetzt.

Vom niederſchleſiſchen Kohlenbergban. mit dem
1. Dezember 1918 in Kraft ge.retene Verkürzung der Arbeitszeit
in Verbindung mit der wiederholten Steigerung der Löhne und
den einmaligen größeren an die Bergarbeiterſchaft
haben zur Folge, daß auch diejenigen Gruben des nieder-
ſchleſiſchen Reviers, die bisher für die hieſi en Verhältniſſe zu
den ertragreichſten gerechnet wurden, keine Erträge mehr ab-
werfen. Daran hat auch die mit dem 1. Januar d. J. in Kraf
getretene erhebliche Erhöhung der Preiſe für Kohlen und Kok:
nichts geändert. Dieſe Preiserhöhung reicht im Gegenteil nicht
einmal aus, die erheblichen Verluſte zu decken, die den Gruben
ſchon ſeit mehreren Monaten entſtarden ſind.

Bei der Kaligewerkſchaft „Glück auf“ Sondershauſen und
ihren Toch'ertwerken „Glück guf“ Bebra, „Clück guf“ Berka und
„Glück auf“ Oſt, deren außenſtehende Kuxe bis Jchresſchluß ſämt-
lich erworben wurden, betrug die Förderung 1918 1971 305
Doppelzentner Rohſalze (i. V. 1 665 725, 1913 3 348 143). Der
Betriebsüberſchuß ſtieg auf 2700 048 (1 862 567) Mark,
doch brachen Zinſen und Mieten nur einen Ueberſchuß von
25 217 (486 539) Mark, ſo daß einſchließlich 576 598 (478 263) Mk.
Vortrag 3 301 863 Mark verfügbar waren, von denen 1 365 404
(8265) Mark zu Abſchreibungen verwandt, 1 809 000 (1 362 750)
Mark als Ausbeute verteilt und 5472 (576 598) Mark neu vorge-
tragen wurden. Von den angegliederten Kaliwerken erzielten
Großherzog von Sachſen“ 1 474 177 (671 737) Mark, „Hohen-

zollern“ 746 510 (763 123) Mark und „Meimerkauſen“ 100 419
(11 558) Mark Betricbsüberſchuß. Die Ueberſchüſſe wurden zu
Abſchreibungen verwende:. „Reichsland“ hatte bis Ende Sep-
tember 710 188 Mark Betriebsüberſchuß, „Heiligemühle“ und
„Großherzogin Sophie“ mußten aus Krirgegründen ruhen. Seit
dem 14. November iſt die Verwaltung ohne Nachricht über ihren
elſäſſiſchen Beſitz. Der Geſchäftshericht ſchließt: „Die geſchäft-
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lichen Ausſichten des Jahres 1919 ſind außerorden lich trübe.
Schon ſeit Mitte November 1918 ruht der Abſatz vollſtändig,
während wir unſere Belegſchaft um die aus dem Felde heim
kehrenden Arbeiter wieder vermehren mußten.

Gelellſchafts- Abſchlüſſe
Mitteldeutſche Privat-Bank, A.-G. in Magdeburg. Der

Bruttogewinn beziffert ſich auf 13 828 763 Mk. (11 670 482). Der
Reingewinn verbleibt mit 4 614 889 Mk. (4 614 853), daraus ſoll
eine Dividende von 7 Prozent (w. i. V.) zur Ausſchüttung
gelangen, ferner ſollen dem Reſervefonds II 300 000 Mk.
(300 000) überwieſen werden. An Wechſeln und unverzinslichen
Schatzanweiſungen ſind 459 530 837 Mk. (237 659 272) vorhanden,
an eigenen Wertpapieren 14 671 819 Mk. (14 878 972). Die Debi-
toren belaufen ſich auf 84 749 773 Mk. (71 086 825), die Kredi-
toren auf 676 395 143 Mk. (457 957 179).

Greppiner Werke in Greppin. (Drahtbericht.) Die Ver
waltung beantragt wieder 16 Proz. Dividende ſowie 4 Proz.
BVonus (im Vorjahre 6 Proz.).

A.G. für Bergproduktenhandel und Montaninduſtrie in
Berlin. Die Hauptverſammlung genehmigte die Jahresrechnung
vom 30. Juni 1918, wonach ſich der Verluſtvorrag um 108 783
Mark auf 1658 537 Mk. ermäßigt. Die Bilanz enthält unter
Aktiven Eiſenerzgrubenkonto mit 350 000 Mk., Blei- und Zink-
erzgrubenkonto mit 430 000 Mk., Bankguthaben, Kaſſa und Debi-
toren abzüglich Kredi oren mit 644 929 Mk. Nach Mitteilung
der Verwaltung hat der Handel mit Bergprodukten infolge der
Umwälzung in den letzten Monaten Verluſte erbracht. Von dem
Grad des Fortbeſtehens dieſer Verhältniſſe ſei es abhängig, ob
bzw. inwieweit für den Reſt des laufenden Geſchäf.sjahrcs mit
weiteren Ausfällen wird gerechnet werden müſſen.

Die Lugauer Kammgarn pinnerei vorm. F. Heh A. G.
ſetzte cine Dividende von 8 Prozent feſt.

Dividendenvorſchläge. Die Deutſche Poſt- und Eiſen
bahn Verkehrsweſen A.G. ſchlägt eine Dividende von
20 Proga. (16 Prog.) vor.

Ausgeſprochen

Verſchiedene Mitteilungen
Die Kündigung des DeutſchSchweizeriſchen Handelsver

trages. Wie gemeldet wird. hat die Schweiz den Handels
vertrag mit Deutſchland gekündigt. Durch einen
Zuſatzvertrag vom 12. November 1904 wurde der Handels und
Zollvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Schweiz vom
Jahre 1891 in abgeänderter Faſſung erneuert. Der Vertrag
ſollte bis zum 81. Dezember 1917
keiner der vertragſchließenden Teile zwölf Monate vor dieſem
Termin den Vertrag kündigte, blieb er in Geltung bis zum Ab
lauf eines Jahres von dem Tage, an welchem von einem der
Vertragſchließenden die Kündigung ausgeſprochen wurde. Der
Handelsvertrag bleibt damit alſo noch ein Jahr in Gültigkeit.
Während des Krieges iſt mehrfach aus induſtriellen Kreiſen die
s r an die Reichsregierung ergangen, n Handelsvertrag
mit der Schweiz zu kündigen, um für die kü. Je Neugeſtaltung
unſeres Handelsverkehrs mit dem Ausland freie Hand zu
haben. Dieſe Beſtrebungen gingen beſonders von der rheiniſchen
Seideninduſtrie aus, die beim Abſchluß des Handelsvertrages
mit der Schweiz Opfer bringen mußte. ohne die der Vertrg
nicht zuſtande gekommen wäre. Ob es bis zum Ablauf des Ver
trages zu einer Erneuerung kommen wird, iſt bei der gänzlich
ungeklärten Lage, in der ſich unſere Handelspolitik nach Frie
dens ſchluß befinden wird, ſchwer abzuſehen. Es darf als wahr-
ſcheinlich gelten, daß zunächſt an die Stelle der abgelaufenen
Tarifverträge reine Meiſtbegünſaungsverträge treten, die uns
die Möglichkeit gewähren, auf den fremden Märkten unter den
gleichen Bedingungen Handel zu treiben wie andere Staaten.

Verkehr durch das beſetzte Gebiet. Von der Eiſenbahndirek-
tion Berlin wird folgendes mitgeteilt: Güter, welche nach den
Leitungsvorſchriften durch das beſetzte Gebiet nach den Entente
ländern, Elſaß-Lothringen und den neutralen Ländern ausgeführt
werden ſollen, unterliegen für die Ausfuhr den gleichen Ge
nehmigungsbedingungen, wie ſolche Güter aus dembe etzten Gebiet felbſt, ſie bedürfen alſo beſonderer Genehmigung
durch das Fnteralliierte Wirt choftskomitee in Luxemburg bezw.
das Comité des dérogations in Straßburg. Ohne weitere Förm-
lichkeiten ſind ſolche Sendungen nur zugelaſſen, wenn ſie über
unbeſetzte Strecken und nicht in beſetztem Gebiet gelegene Grenz-
bahnhöfe geleitet werden. Nötigenfalls iſt gebrochene Abfertigung
zu empfehlen

Nahbrungs- und Genussmittel
Die Knappheit an Zigarettentabak. Die Einſtellung der

Zigarettenlieferungen an das Heer hat die erwartete Entſpan
nung am Zigarettenmarkt nicht mit ſich gebracht. Vielmehr
haben die greifbaren Vorräte weiterhin eine ſo erhebliche Ver
minderung erfahren, daß für die nächſte Zeit mit einer ernſten
Knappheit an Zigare!tentabak gerechnet werden muß. Jnfolge-
deſſen ſind die führenden Firmen übereingekoemmen, in größerem
Umfange wider die Fabrikation von Zigaretten mit Hohl
mundſtück aufzunehmen, weil dies das einzige Mittel iſt, die
Tabakvorräte zu ſtrecken, ohne die Qualität zu verringern.
Während dadurch auf der einen Seite auch eine möglichſt gleich
mäßige Belieferung der Händlerſchaft gewährleiſtet werden kann,
wird andererſeits einer weiteren Verteuerung der Zigaretten
im Jntereſſe der Verbraucher vorgebeugt werden.

Berliner Börlenberichte
Produktenbericht. Jm hieſigen Verkehr nit Landesprodukten

iſt kaum etwas verändert Für Kohlrüben herrſcht rege Nach
frage, die indes nicht immer befriedigt werden kann. Die Quali-
tät der hierher gelangenden Zufuhren von Möhren iſt meiſt
ſchlecht, ſo daß der Handel kein Intereſſe daran hat. Kleeſäme-
reien find knapp. Der Mangel dürfte ſich ſicherlich bei derdies-
jährigen Ernte unangenehm bemerkbar machen. Von Saat-
getreide iſt beſonders Hafer begehrt. Für Serradella iſt die
Haltung re'erviert.

Vörſenſtimmungsbiſd. An der Börſe war weiter lebhaftes
Geſchäft bei zum Teil namhaſten Steigerungen in Kolonial
werten und Aktien aus ländiſcher Unternehmungen. Kanada und
ruſſiſche Banken bevorzugt. Sonſt wurden nur noch Schiffahrts-
aktien lebhafter umgeſetzt zu mäßie ſchwankenden Kurſen. Ham-
burg-Südaomerikaner gebeſſert. Bercwerks- und Hüttengktien
zeigten ſtille Haltung und neigten eher zur Schewäche. Nur die
Aktien von Unterrehmungen mit Beſitztum im beſetzten Gebiet
lagen ſeſt und beſſer, beſonders Rombacher. Von Elektriziäts-
aktiern zogen Felten und Gnillaume an. Deutſche Kali gcwannen
4 Proent. Deutſche Anleihen neitten zur Schwäche, öſter
reichiſch- ungariſche waren bei mäßigen Umſäßen wenig ver-
ändert. Die Bärſe ſchloß in etwas ſhwacher Stimmung. Auch
die nur zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriewerte wieſen
vorwiegend Ermäßigungen auf.
Im freien Verkehr wurden nichtamtlich ermittelt:
Visenbahn-Aktien: Falton n. Tuiiegmo oHalberstadt -Riankenb. W. 50 fasmotoren DenutzHalle-Hettstedter 77.50 Gehbhardt n. Co. 238.Sehantungbahn 134. Gelsenkireh. Bergb. 16950A. Lokal Str. 140. Glanziger Zuckerfvr. 232 50Gr. Rerl. Str. 134.50 Haliesche Maseh.-Fabr. 301.-
Magdeburgen Str.-B. Hann. Maseh. 31950Lux. Prinz Heinrich. B. 188. Harpener Berg I146.25
Orjientbahn 235. Hasper Eisen 140.75sehitiahrts- Akt. Fr.r Hächster Farbw. 25Hambg. Paketfahbrt foeseh Risen n. Stahi 20725
Harnbg.-Südamerika 10 Haher jahe. Werke 10555Hanga-Dampfsehift 231.7 Humvaiat Masen. 12630
Nordd. Iovad le Ilse-Berghau 321.BRanken: Kahla- Porzellan 317.Bank für Thür. S Kaliw. Aschersleben 166.Berl. Handelsges 160. Körhbisd. Zneker- Akt.
Comm u. Diskontobank 1725.50 Kyffhänserhüttoe
Darmstädter Bank 121.50 Lahmevyer u. Co. 110.50
Dess. Landesbank 117 Lanchhammer 158.Dentsehe Bank 222. Lanrahütte 147.Diskonto-Comm. 176, Linke u Hofmann 284.Dresädner Bank 115050 Ludwig Loewe a. Co. 245.
Gredit-Anst. Leipzig 15125 Tothringer Hütte 147.75Mitteld. Kreditbank 125.50 Manne mnannröhren

Privat- Bank 120.25 Ober- h. Tisenb.- Bed. 126.50VFationalbank 122.50 do Caro Heg. 131.50Oerterr. Kredit 7 do. Kokswerke 194.Reichsbank 187. Oreustein u Koppoel 173.-Industrie-Aktien: Phönix-Berghb. 183.25Schultheiss-Branerei 249. Rhein. Metall-Vorz. 186.
Akt. f. Anilin 214.75 Rhein Stahlwaren 150.Allgem. Elektr.-Ges. 162.50 Riebeck. Montan 156.Ammendorfer Papierk. S Rombacher Hütten 155,Anhalter Kohlenw. 157. Rosjtzer Braunk.
Annaberger Steingut 173.25 Rositzer Zucker 132.75Badische Anilin u Sangerhäuser Maseh. 243,Bergmann Elekt. Akt. 138, Hugo Schneider u. Co. 225.
Berl. Masch.- Bau 211. Schnekert u. Co. 122.Bismarekhütte 182.50 Siemens n. Halske 143.75Bochnmer GuBbstahl 182.50 Stettiner Vnlkan 155.
Chem. Fabrik Buckau 111.50 Stollberger Zinkhb. 120.7Chem Griesheim 193.50 Strals. Spieikarten 240
Ohem. v. Heyden 219. Thale-Eisenhütte 237.9,Consolidation Schalke 196. Triptis-Akt.-Ges. 179.7
Cröllwitzer Papierfabr. 266. Türkische Tabakregie 307.Daimler-Motoren 221. Ver. Köln-Rottweiler 20.Deutsech-I„nxem burg Glanzstoſf Elberf. 435.Dentseche Tebersee- El 179. Wegelin u. Hübner 150.Deutsche Erdöl Werseh.-Welsseuf. Brk. 16.Deutseche Gasglühl. 328. Westerexeln-Alkali 220.
Dentsche Kali 168 Wittener GuBbstahl 156.50Dentsche Waff. n. Mun 193.50 Wrede-Mälzerei 15.75Donnersmarkhütte 291. Zelch.-Kriebitsech. Br. S
Döring u. Lehrmann 97. e Zeitrer Masch. 287.Dürkoppwerke 12 7Zellstoff Walthof 7Eilberfelder Farben 259. Otavi-Minen 136.50

Hauptſchriftleer Hemu Bötitcher.
Verantwortlich für den voittiſchen Teil Helmur Böttcher Vol'swirtſchaft:
Hans Heiling; für die Abterlung Kunſt, Wiſſenſchaft Unterhaltung ſowie
jür den loka en Teil Adolf Meyer ür vrovinziene Nachrichten Ge ichtsſaag
und Spori und den übrigen redaktionelen: Hans He ling für der

Anzeigenteil!l Pau erſten ſämtlich in Hälle a. S.Verlag und Druck der Halleſhen Jenunz Orto Thiele Halle s S.
Verlagsdirehor Robert
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